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Dortrag
des Präsidenten des Ministeriums des Innern , Hrn . Staats¬

raths Frhrn . v. Mar sch all , zur Begründung des zwi¬

schen der großh . badischen und der königl . würtemberg, -

schen Negierung unter dem 4 . Dezember v . I . abgeschlos¬

senen Staatsvertrags über die Verbindung der beidersei¬

tigen Eisenbahnen , gehalten in der Sitzung der Zweiten
Kammer vom 7 . d. M .

Hochgeehrte Herren !
Die Frage wegen Herstellung einer Verbindung zwischen

den Eisenbahnen von Baden und Würtemberg befindet sich

in einer Lage , die eine endliche Lösung verlangt . .
Das nördliche Deutschland besitzt bereits mehrere Schie¬

nenwege , die sich in ununterbrochener Linie von Osten nach

Westen erstrecken , und beiderseits an die Eisenbahnnetze der

Nachbarstaaten anschließen . Der Süden Deutschlands ent¬

behrt einer solchen Verbindungslinie . Zu seiner großen Be¬

einträchtigung sind die natürlichen Verkehrsverhältnisse hier¬
durch verrückt . Die Nachtheile dieses Zustandes werden mit

reißender Schnelligkeit wachsen , auf alle volkswirthschaftliche
Thätigkeiten des südlichen Deutschlands , und somit auch auf
die geistige Regsamkeit seiner Bewohner hemmend zurück¬
wirken , wenn nicht auch hier die Herstellung einer großen
Ost - West -Bahn herbeigeführt wird .

Durch die in neuester Zeit zwischen Oesterreich und Bayern ,
und Bayern und Würtemberg getroffenen Verabredungen ist
sie als gesichert zu betrachten , der Vollzug des Baues aber ,
namentlich der Strecke von Ulm nach Augsburg , von dem
Bau einer Verbindungsbahn zwischen den badischen und

würtembergischen Eisenbahnen — als eines nothwendigen
Gliedes zu ihrer Vollendung und zum Anschluß an die fran¬
zösischen Bahnen — abhängig erklärt .

Baden wird zur Ausführung dieses ausgedehnten , höchst
wichtigen Verkehrsmittels , welches — Europa mitten durch¬
ziehend — den Atlantischen Ozean und die Nordsee mit dem

Schwarzen Meere und den Adriatischen Häfen verbinden soll ,
gerne die Hand bieten . Baden ist Dies dem allgemeinen
Handel und Verkehre , dem Wohle Süddcutschlands , den

freundlichen Verhältnissen zu seinen Nachbarn , vor Allem
aber dem eigenen Lande schuldig , das nach den Opfern , die
es seinem Eisenbahn -Unternehmen gebracht hat , auch die

Vortheile , welche dasselbe gewähren kann , vollständig ge¬
nießen , und insbesondere jene nicht entbehren will , welche
ihm die Verbindung mit einem süddeutschen Eisenbahn -Netze
unfehlbar zuführen wird .

Eine Vereinbarung mit Würtemberg zum Zweck der Ver¬

bindung beider Landesbahnen kam — wiewohl der Gegen¬
stand mit kürzern oder längcrn Unterbrechungen seit mehr
denn einem Jahrzchnd verhandelt wird — bisher nicht zu
Stande , weil man badischer Seils inBetreff der beiden dabei
in Frage liegenden Zugsrichtungen , der Bruchsaler und der
Pforzheimer Linie , mit aller Bestimmtheit aus letzterer be¬
stand , ohne sich jedoch gleichzeitig bereit zu erklären , zu deren
Bau auch wirklich zu schreiten und die finanziellen Opfer zu
bringen , welche die Durchführung dieser Linie erfordert .

Diesen Standpunkt darf man ferner nicht festhalten . Die
Zeit zum Handeln ist gekommen ; und wenn wirklich die In¬
teressen des Grvßherzogthums den Bau nur nach der Pforz¬
heimer Linie gestatten sollten , so wird man die finanziellen
Opfer , die er in Anspruch nimmt — mögen sie zur Zeit
auch noch so schwer fallen — , nicht länger scheuen dürfen .
Die Geldfrage darf bei einer so wichtigen , für alle Zukunft
folgcreichen Maßnahme nicht entscheidend einwirken .

Bei dieser Lage der Sache mußte sich übrigens die großh .
Regierung vor allem Andern dringend aufgefordert fühlen ,
die Frage : ob wirklich eine Eisenbahn -Verbindung nach der
Bruchsaler Linie die Landesinteressen gefährdet , oder wenig¬
stens minder berücksichtigt und fördert , als eine Verbindung
nach der Pforzheimer Linie , einer nochmaligen gründlichen
und unbefangenen Prüfung zu unterwerfen ; sie mußte sich
um so mehr hierzu ausgefordert fühlen , als die Ansichten
über diese Frage nicht nur stets sehr getheilt , sondern auch ,
bei der Abwägung der Gründe für und wider , sehr schwan¬
kend waren , und als überdies in neuerer Zeit gar manch -
fache , bei der Beurtheilring in Betracht kommende Verhält¬
nisse sich wesentlich gegen früher verändert haben .

Die Bruchsaler Verbindungslinie ist offenbar die den na¬
türlichen Terrainverhältniffen und allgemeinen Handelsrich .
tungen entsprechende . Sie ist um 1,98 badische *) Stunden
kürzer , als die Verbindung über Pforzheim , viel günstiger
in ihrem Gefäll , viel leichter und wohlfeiler auszuführen ,
viel leichter und wohlfeiler zu betreiben . Sie verkürzt den
überdies im Gefäll viel günstigern Weg zwischen Mannheim ,
beziehungsweise Heidelberg und Stuttgart ( nördliche Rich¬
tung , Wien -Amsterdamer Straße ) , um 5,72 Stunden ,
während sie jenen zwischen Straßburg , beziehungsweise
« PPenweier und Stuttgart ( südliche Richtung , Wien -Pari -
wr Straße ) , nur um 1,92 Stunden verlängert , eine Ver¬
lagerung , die , da sie zugleich die bedeutende Steigung
^ Pforzheimer Linie ( V« « auf 1,6 Stunde ) beseitigt , hier
— ^ al s ein e solche in Anschlag zu bringen ist . Zudem sind

^
^ ist in diesem Vortrag durchaus nach badischen Stunden
v^echnet.

die Transporte , die sich in der nördlichen Richtung bewegen ,
weit bedeutender , man sagt wohl sechsmal massenhafter , wie
jene , welche die südliche Richtung einhalten . Was die
Wien -Pariser Straße auf ihrem Weg über Bruchsal ver¬
liert , verschwindet hienach gegen den Gewinn , welcher der
Wien -Amsterdamer Straße zu Theil wird .

Der größere allgemeine Verkehr muß daher die Ausfüh¬
rung der Bruchsaler Zugsrichtung sehr lebhaft wünschen .
Dies anerkennt Jedermann . Aber man sagt , der größere
allgemeine Verkehr sey auch bei Ausführung der Pforzheimer
Linie nicht gerade so wesentlich verletzt , daß er sich nicht auch
mit dieser Linie begnügen könne , und er müsse sich mit ihr
begnügen , da nur mittelst derselben die speziellen Landesin¬
teressen Badens gewahrt werden könnten , man aber von
Baden nicht verlangen dürfe , daß es unter solchen Verhält¬
nissen seine eigenen Interessen preisgebe .

Diese Schlußfolgerung , meine Herren , ist richtig , sofern
die Thatsache richtig ist , auf welche sie gebaut wird . Ob
Letzteres der Fall , wird näher zu untersuchen seyn .

Die Gründe , warum man bei Ausführung der Bruchsaler
Zugsrichtung die badischen Interessen für gefährdet und
verletzt erachtet , lassen sich auf drei Punkte zurückführen ,
die wir einzeln andeuten und kurz beleuchten wollen . Sie
betreffen Badens Durchfuhr nach der Schweiz , seine Bethei¬
ligung an der großen Ost -West -Bahn , und die Belebung
seines Nachbarschaftsverkehrs .

1 ) Vor Allem weist man darauf hin , daß Badens Spe¬
dition nach der Schweiz durch den kürzern Verbindungsweg
zur konkurrirenden würtembergischen Bahn in Nachtheil
komme , und hiedurch nicht nur die Rentabilität unserer
Bahn , sondern auch unser gesammtes Oberland beeinträchtigt
werde .

Dem ist aber durchaus nicht so . Eine einfache Betrach¬
tung der Verhältnisse und die Erfahrung bestätigen Dies .
Die Güter , welche für die westliche Schweiz bestimmt , oder
aus der westlichen Schweiz kommend , zwischen der nörd¬
lichen Landesgränze und Basel sich bewegen , können der
badischen Rheinthalbahn nicht entgehen , und eben so jene
Güter , welche nach oder aus der Schweiz am schicklichsten
über Schaffhausen oder über die Gränzlinre zwischen Basel
und Schaffhausen transitiren . Dagegen können aber auch
jene Güter , welche , für die östliche Schweiz bestimmt , die
Bodcnsee -Gegend suchen , der würtembergischen Bahn nicht
entzogen werden , mag man die Verbindungsbahn zu ihr
über Bruchsal oder über Pforzheim oder selbst gar nicht
ausführen .

Die würtembergische Bahn vom
Neckarhafen in Heilbronn bis
Friedrichshafen mißt . 56,55 Stunden .
die Eisenbahn von Mannheim
über Bruchsal und Bretten nach
Friedrichshafen . . . . . . . . 73,17 - „
der Weg von Mannheim bis zum
See bei Ludwigshafen auf der
Bahn bis Offenburg . . . . 32,71 „
von da nach der Kinzigthalstraße
bis zum See bei Ludwigshasen 33,28 „

65,99
Es ist nun klar , daß man lieber einen um 7,18 Stunden ,

oder wenn man über Pforzheim bauen wollte , selbst .um
12,90 Stunden länger « Weg auf der - Eisenbahn zurücklegen
würde , als 33,28 Stunden auf gewöhnlichen Straßen . Ja ,
dem letzter « würde man , falls keine Verbindungsbahn aus -
gesührt würde , sicherlich den Wassertransport auf dem Neckar
bis Heilbronn oder die gewöhnliche Straße von Mannheim
dahin , da diese nur 18,5 Stunden mißt , vorziehen .

Daß der Transit vom Norden nach dem Bodensee der wür¬
tembergischen Bahn zufällt , ist nichts Neues ; es entspricht
den früher » Verhältnissen . Seit Aufhebung der Zollschranken
und Regulirung der Neckarzölle waren die würtembergischen
Straßen für diesen Transit im Uebergewicht .

Nur der Umstand , daß Baden seine Eisenbahn bis Offen¬
burg und Freiburg vorgeschoben hatte , während in Würtem¬
berg eine Landesbahn noch fehlte , konnte vorübergehend Ba¬
den wieder in Vortheil bringen . Dieser Umstand mochte
vielleicht rechtfertigen , daß man , die Pforzheimer Zugsrich¬
tung voranstellend , die Ausführung einer Verbindungsbahn
überhaupt verzögerte , kann aber keinen Grund abgeben , an
dieser Zugsrichtung auch jetzt noch fcstzuhalten , nachdem die
würtembergische Bahn vollendet dasteht , und in allen Fällen
den Verkehr , den man hier im Auge hat , an sich zieht , bis
etwa unsere Eisenbahn von Offenburg oder Haltingen aus
weitere Verzweigungen erhält .

2 ) Eine zweite Befürchtung , welche sich mit dem Gedanken
an die Bruchsaler Zugsrichtung verbunden hat , ist die , daß
der Verkehr zwischen Osten und Westen — der Verkehr auf
der Wien - Pariser Straße — die gewohnte Richtung über
Karlsruhe , Kehl , und Straßburg verlassen , und sich von Bruch¬
sal über Mannheim , oder gar direkt über Speier , nach der
Berbacher Bahn und so über Metz nach Paris wenden möchte .

Auch diese Befürchtung ist ungegründet .
Die Bahn von Bruchsal über Mannheim und Metz nach

Frouard , wo die von Metz und die von Straßburg nach Paris

ziehenden Bahnen zusammentreffen , mißt 70,35 Stunden ,
dagegen jene von Bruchsal über Straßburg
nach Frouard nur . . . . . . . 60,19 „
es bleibt daher zu Gunsten der letzteren und
der bisherigen Richtung eine Differenz von 10,16 Stunden .

Dazu kommt noch , was wesentlicher ist, daß die Mannheim -
Pariser Bahn unter verschiedenen Regierungen und Verwal¬
tungen steht , während die Straßburg - Pariser Bahn den
großen Vorzug eines einheitlichen Dienstes hat , und überdies
die französische Regierung in allen Fällen dafür sorgen wird ,
daß der Verkehr nach dem südlichen Deutschland die Straß¬
burger Linie auch ferner , wie bisher , einhalte . Sie hat
diesen Zweck bereits mit einem bedeutenden Opfer sicher ge¬
stellt , indem sie die Paris -Straßburger Bahn nicht über Metz
führte , sondern letztere Stadt nur mit einer Zweigbahn be¬
dachte .

Daran , daß die Wien - Pariser Straße den Weg über
Straßburg verlasse , ist nicht zu denken . Es wäre Dies aller¬
dings zu beklagen , einmal im finanziellen Interesse der badi¬
schen Bahn , welche über Mannheim nur mit 11,59 Stunden ,
statt über Straßburg mit 22,50 Stunden in die große Ost -
West -Bahn fiele , sodann insbesondere im Interesse der Re¬
sidenz und der zwischen ihr und Straßburg gelegenen LandeS -
gegend , welche diesen Verkehr bisher besaß , und denselben in
Folge der herzustellenden Eisenbahn -Verbindung nicht ent¬
behren , sondern mit Recht wachsen sehen will . Zwar haben

- sich Stimmen erhoben , die eine Ablenkung des Verkehrs über
Mannheim selbst als im Interesse Badens liegend schildern
wollten , indem der Stadt Mannheim dann zufalle , was sonst
Straßburg genieße . Aber diese Stimmen täuschen sich , nicht
nur , wie oben bemerkt , in Betreff der Thatsache , sondern
auch inBetreff der Schlußfolgerung ; es handelt sich nicht
blos um Mannheim und Straßburg , sondern um ganze Lan¬
desgegenden , und kommt für diese in Betracht , daß man viel
leichter einen Vortheil entbehrt , den man nie besessen , als auf
einen Genuß verzichtet , dessen man sich seit lange erfreut .

Das Schreckbild , daß der Verkehr von Bruchsal aus sich über
Speier nach der Berbachcr Bahn wenden möchte , darf uns
noch weniger berühren . Speier kann sich bei der Nähe von
Mannheim und Ludwigshafen , und den Schwierigkeiten ,
welche das Flußbett des Rheins der Schifffahrt dahin bietet ,
nicht als Handelsplatz ausbilden . Wenn man demungeachtet
heute eine Eisenbahn von Bruchsal über Germersheim oder
selbst in gerader Linie nach Speier führen wollte , so würde

. die über Straßburg gehende Ost -West -Bahn immer noch um
6,10 , beziehungsweise 4,52 Stunden kürzer seyn , als jene
über Speier , und außerdem die oben bezeichnten Vortheile

, gewähren . Aber wie ist es , auch abgesehen hievon , nur
möglich , den Gedanken zu fassen , daß Baden zum Bau einer
solchen Bahn je die Hand bieten würde ? Nachdem es der
west - östlichen Verkehrsrichtung zwei Wege , jenen über Mann¬
heim und den in allen Fällen tauglichsten über Straßburg , er¬
öffnet hat , wie könnte man wagen , ihm auch noch die Eröff¬
nung eines dritten in der unmittelbarsten Nähe von Mann¬
heim anzusinnen ? Welchen höher » Zweck sollte er erfüllen ?
Wenn ein solches Ansinnen , unter Verhältnissen wie die vor¬
liegenden , je nur gestellt , oder gar wenn es nicht beseitigt
werden könnte , so müßte Baden in einer Lage sich befinden ,
in der es seine Interessen überhaupt nicht mehr zu wahren
fähig wäre , möchten wir heute so oder anders handeln .

Die Ablenkung des Verkehrs über Speier ist hiernach
eine Chimäre , die auf den wichtigen Beschluß , den wir zu
fassen haben , und der sich auf sachgemäße Kombinationen
gründen muß , nicht einwirken darf . Wäre sie wirklich denk¬
bar , so läge j bei Ausführung der Pforzheimer Linie , die
Möglichkeit einer für dieLandesintereffen gewiß nicht minder
nachtheiligen Ablenkung des Verkehrs über Knielingen , in
kürzester Richtung auf die . Bahn , welche jenseits des Rheins
unfehlbar zwischen Mainz und Straßburg hergestellt werden
wird , noch näher .

Aber Baden wird in allen Fällen weder über Knielingen, -
noch über Speier eine Ablenkung des Verkehrs von Mann¬
heim und Kehl zugeben , und sich in dieser Beziehung seine
Stellung gerade dadurch unantastbar erhalten , daß es jetzt ,
durch die Einmündung der Ostwcst -Bahn bei Bruchsal , mit
Hintansetzung eines lokalen Wunsches , dse höhern Interessen
nach allen Richtungen hin gehörig beachtet und vermittelt .

3 ) Mehr als die beiden oben besprochenen Befürchtungen
ist es der dritte Punkt , welcher die Gemüther bewegt und der

Bruchsaler Zugsrichtung abgeneigt macht ; nicht weil er der

wichtigste wäre , aber weil er den einzelnen Betheiligten
näher liegt .

Hienach behauptet man , daß eine Verbindungsbahn von
Bruchsal über Bretten den inner » Verkehr — den Nachbar¬
schaftsverkehr — , der für den Nutzen und - die Rentabilität
einer Bahn so wichtig sey, weniger beleben werde , als eine
solche von Durlach über Pforzheim , die eine weit bevölkertere
und gewerbreichere Gegend durchziehe .

Diese Behauptung ist richtig , jedoch nur in so weit , als
pabei die Verhältnisse der Städte Karlsruhe und Pforzheim
mit in Betracht kommen ; kann aber im Uebrigen in keiner
Weise zugegeben werden . DieBevölkerungs -, Produktions -,
und Verkehrsverhältnisse des Saalbachthals und seiner Um -



gebung sind keineswegs der Art , daß sie mindere Berücksich¬
tigung verdienten , als jene des Pfinzthals .

Für Karlsruhe , welchem im größern Verkehr die Bruchsaler
Bahn leistet, was ihm die Pforzheimer leisten könnte , wäre
es allerdings wünschenswertst , wenn es mittelst letzterer zu¬
gleich in erleichterte unmittelbare Verbindung mit dem in¬

dustriellen Pforzheim treten könnte ; ein fühlbar regeres
Leben und eine merkliche Erhöhung des gewerblichen Ver¬

kehrs in der Residenz könnte diese Verbindung aber sicherlich
nicht herbeiführen . Für Karlsruhe ist die Frage der Zugs¬
richtung ohne wesentliche Bedeutung .

Von großer Bedeutung ist sie freilich für ^die Stadt Pforz -

beirn . Zwar sagt man , ihre Bifouteriefabriken bedürften der

Eisenbahn nicht , und ihr Holzhandel würde sie zum eigenen
Vortheil kaum benützen können ; aber Pforzheim hat noch
andere Gewerbszweige , denen ein Schienenweg willkommen
wäre , und abgesehen hievon , ist für jeden größern und wohl¬
habenden Ort von hohem Wertste , unmittelbar an einer

großen Verkehrslinie zu liegen , und das Leben , das eine

solche herbeiführt , mit seiner eigenen Regsamkeit und seinen
Interessen in nächste Verbindung bringen zu können . Pforz¬
heims Industrie wird zwar auch ohne Dies fortan blühen ,
und bei der ihr inwohnenden Kraft fortan wachsen, mancher
ihrer Zweige aber in geringcrm Maß , als wenn ihm dieser
weitere Hebel beigefügt würde

'
. Pforzheim ist derjenige Ort ,

welchem von den mit Eisenbahn -Verbindungen noch nicht be¬

dachten Städten des Großherzogthums eine solche Berück¬

sichtigung in erster Reihe zu wünschen wäre . Es ist gewiß
zu bedauern , wenn seine geographische Lage die Erfüllung
dieses Wunsches erschwert . Die Rücksicht auf Pforzheim
allein hat aber offenbar keine solche Grundlage , daß sie bei

Verhältnissen , wie sie bereits geschildert sind und noch ge¬
schildert werden sollen, entscheidend einwirken könnte. Wer
Landesinteressen zu berathen und zu wahren hat , muß auch
im Stande seyn , lokale Wünsche und Interessen , selbst im

Widerspruche mit der persönlichen Neigung , in zweite Linie

zu stellen.
Wenn durch das bisher Gesagte dargethan ist , einerseits ,

daß der große allgemeine Verkehr auf die Ausführung der

Bruchsaler Zugsrichtung mit Recht hohen Werth legen muß ,
und anderseits , daß die Befürchtungen , welche man für die

besondern Interessen des Großherzogthums mit dieser Zugs¬
richtung in Verbindung gebracht hat , abgesehen von den

Wünschen für die zuletzt berührte Stadt , nicht begründet
sind, so dürste schon hieraus die Schlußfolgerung erlaubt , ja
geboten sepn , daß für Baden kein Grund vorliegt , ihrer
Skisführung entgegenzutreten .

Wie viel mehr wird Dies aber der Fall seyn , wenn man

sich bei tvciterer Verfolgung der thatsächlich bestehenden Ver

vältnisse überzeugen muß , daß nicht nur für die Allgemein
heit , sondern auch für die speziellen badischen Interessen die

Verbindungsbahn über Bruchsal Vortheile bietet , welche

jene über Pforzheim nimmermehr gewähren kann.
Auch diese Vortheile sollen mit wenigen Worten angedeu¬

tet werden .
1) Die Bruchsaler Zugsrichtung erleichtert der Handels¬

stadt Mannheim , und damit auch einem Theile der badischen
Eisenbahn , für die gesammte nach dem Bodensee oder über

Ulm nach Bayern und Oesterreich bestimmte Waarcnmasse
die Konkurrenz mit Heilbronn und einem Theile der wür¬

tembergischen Bahn .
Der Heilbronner Handelsstand hat bereits direkte Beurt

führten mit Köln , ja sogar mit Rotterdam und Amsterdam

eröffnet . Die Schiffe lichten nöthigenfalls an der Mündung
des Neckars und fahren an Mannheim vorüber . Ihre Zahl

wächst fortwährend .
Die Wasscrfracht von Mannheim bis Heilbronn ist bis

aus 8 kr. , oder einschließlich 2 kr. Neckarzoll ( Würtemberg
rückvergütet bei ausländischen Gütern 4 kr.) auf . 10 kr

für den Zentner gesunken.
Die Eisenbahn -Tare von da bis Bietigheim ( die¬

ses als den Einmündungspunkt der Verbindungs¬
bahn angenommen ) beträgt für 8 würtembergische
Stunden nach der wohlfeilsten Frachtklasse zu 0,5 kr .

für den Zentner . . 4 kr.

Die Fracht dahin über Heilbronn beträgt daher
im Ganzen . 14 kr

Dagegen berechnet sich - die Eisenbahn -Tare von
Mannheim über Bruchsal nach Bietigheim eben¬

falls nach der wohlfeilsten Klasse für 23,34 badi¬

sche Stunden zu 0,6 kr . *) auf . 14,00 kr .
ist daher gleich mit jener über Heilbronn , würde
sich aber bei der Zugsrichtung über Pforzheim für
weitere 5,72 Stunden um 3,43 kr., also auf . . 17,43 kr.
erhöhen , und somit nicht unbedeutend mehr betragen .! Hiebei
ist der besondere Aufwand von 2 Kreuzern für den Zentner ,
welcher in Mannheim für den Transport vom Hafen zum
Bahnhof zur Zeit erwächst , noch nicht einmal in Betracht
gezogen . Mit den höhern Frachtklassen , mit welchen die
Transportkosten auf der Eisenbahn für den Zentner bis auf
2 kr . für die Stunde anwachsen , wächst natürlich auch dieser
Unterschied zwischen den Transportkosten aus beiden Routen
zum Nachtheil des Eisenbahn -Transports . Für die höchste
Frachtklaffe würde der 5,72 Stunden betragende Umweg
über Pforzheim allein auf 11,4 kr . für den Zentner zu stehen
kommen.

Mit einer ausnahmsweise » Ermäßigung der Gütertare ,
welche bei der Wahl der Pforzheimer Zugsrichtung etwa in
Aussicht genommen werden wollte , kann nicht nachgeholfen
werden ; denn einmal ist die Tare der niedersten Frachtklassc
schon so gering , daß sie keinen großen Gewinn abwirst , und

sodann könnte Würtemberg für die Verkehrsrichtung über

Heilbronn einen gleichen Nachlaß , und zwar , da die Güter

auf seiner Bahn eine größere Strecke zurücklegen, mit ver -

*) Da 5 badische Stunden gleich 6 würtembergischen sind , die
niederste Frachtklaffe aber in Würtemberg o,L kr. und in Baden
0,6 kr . per Stunde und Zentner beträgt , so sind die Taren
beider Länder gleich.

I hältnißmäßig kleinerm Opfer , verwilligen , und so den beab-
! sichtigten Zweck vereiteln .

Es wird zwar die Ausführung der Pforzheimer Linie von
einem Theile der Neckargegend gerade deßhalb lebhaft bevor -
wortet , weil sie die Neckar-Schifffahrt begünstigen werde .
Aber einer solchen Begünstigung bedarf diese nicht , da sie
auch mit der Bruchsaler Linie , wie wir eben gesehen haben ,
sehr wohl konkurriren kann , und da die Güter , welche in
mehreren Millionen von Zentnern jährlich zu Thal gehen,
insbesondere die massenhaften Transporte an Schnittwaaren ,
Holz , Steinen rc., nebst einer angemessenen Rückfracht jeden-
salls nach wie vor dem Neckar verbleiben .

In allen Fällen wird klar seyn , daß der Vortheil , welcher
durch Umleitung der Bahn über Pforzheim der Neckar¬
schifffahrt und den dabei betheiligten badischen Staatsange¬
hörigen verschafft werden könnte, verschwindet , gegen den
Nachtheil , welchen der erste badische Handelsplatz und die
badische Eisenbahn dabei erleiden müßten .

Zu berücksichtigen ist ferner , daß die von Mannheim nach
Ulm führende Bahn auch mit dem Main -Donau -Kanal , der
sich im Genuß der Transitzollfreiheit befindet , und mit den
andern west-östlich ziehenden Bahnen , insbesondere jener ,
welche von Frankfurt über Aschaffenburg und Würzburg
uach Nürnberg gebaut wird , muß konkurriren können .

Es ist unbestreitbar von der höchsten Wichtigkeit > diese
Konkurrenz nicht durch Ausführung einer Zugsrichtung zu
erschweren, welche auf Umwegen schwierige Steigungen auf¬
sucht . Schon diese eine Betrachtung sollte den Vorzug der
Bruchsaler Linie auch für die badischen Interessen erkennen
lassen .

2) Ein weiterer Vorzug dieser Linie ist der , daß sie die
Einheit des Betriebs von der Ausmündung aus der badi¬
schen Rheinthal -Bahn bis zur Einmündung in die bayrische
Bahn bei Ulm , beziehungsweise bis Friedrichshafen , er¬
möglicht .

Von Bruchsal bis Breiten , der letzten badischen Station
auf dieser Linie^ sind cs nur 3,5 Stunden . Es ist klar , daß
für diese kurze Strecke nicht wohl ein besonderer Betrieb ein¬
gerichtet werden kann, und daß , falls diese Zugsrichtung ge¬
wählt wird , eine solche Vereinbarung mit Würtemberg ge¬
troffen werden muß , bei welcher der Betrieb der würtember -
gischcn Bahn gleichmäßig bis Bruchsal fortgesetzt wird , und
nur hier ein Abstoß erfolgt .

Bei Ausführung der viel ausgedehnteren Pforzheimer
Linie , welche bis zu dieser Stadt 5,79 und bis zur Landes -
gränze 7,29 Stunden mißt , wäre eine solche Einrichtung
nicht ausführbar . Man müßte sich entschließen, zwischen die
Rheinthal -Bahn und die würtembergische Bahn eine Bahn
mit besonderm Betrieb zu legen , und einmal in Durlach ,
und sodann hinwiederum an irgend einem Punkt der wür¬
tembergischen Bahn , im Ganzen also zweimal , abzustoßen .

Wie lästig ein solcher öfterer Betriebswechsel ist , ist bo
kannt . Jedermann weiß , daß man lieber einige Stunden
mehr auf einer Bahn zurücklegt, als sich dem Zeitverlust , den
Unannehmlichkeiten , und den Kosten eines Betriebswechsels
unterwirft .

Auck diesen Verhältnissen geht zugleich hervor , daß die
Bruchsaler Linie , sogar auch für die südliche Verkehrsreich
tung — für jene zwischen Straßburg und Stuttgart —
vortheilhafter ist, als die Pforzheimer , denn den Umweg von
nicht einmal 2 Stunden auf erstexer kann man sich leichter
gefallen lassen, als die bedeutende Steigung und den weitern
BetriebSwechfel auf letzterer .

Muß man aber der nördlichen Verkehrsrichtung — jener
zwischen Mannheim und Stuttgart — mit der Pforzheimer
Linie , neben dem Umweg von 5,72 Stunden und der bedeu
tenden Steigung , auch noch einen weitern Betriebswechsel
zumuthen , so wird cs mehr und mehr an haltbaren Gründen
fehlen, sie zu vertheidigen .

3) Bei Vergleichung der beiden in Frage liegenden Zugs¬
richtungen hat man in der Regel auch den strategischen Ge
sichtspunkt als einen wichtigen bezeichnet.

In dieser Beziehung ist nun einleuchtend , daß man auch
für militärische Operationen jener Linie den Vorzug geben
muß , welche die Bewegungen in der nördlichen Richtung so
sehr erleichtert , ohne jene in der südlichen Richtung zu belä
fügen ; es ist weiter einleuchtend , daß die bedeutende Stei
gung der Pforzheimer Linie — welche sich nur mit einer
außergewöhnlichen bewegenden Kraft besiegen läßt — gerade
für solche Operationen , bei denen massenhafte Transporte
oft gleichzeitig befördert werden sollen, besonders nachtheilig
werden kann. Abgesehen hievon , hat sich aber die Kriegs¬
verwaltung bereits früher dahin ausgesprochen , daß sie dem

Anknüpfungspunkt bei Bruchsal deßhalb den Vorzug geben
müsse , weil derselbe im Allgemeinen mehr im Schwerpunkt
des Aufstellungsterrains sich befinde.

4) Einen nicht zu übersehenden Vortheil bietet die Aus
sührung der Bruchsaler Zugsrichtung dadurch , daß sie eine
Fortsetzung der würtembergischen Eisenbahn von Heilbronn
aus in nördlicher Richtung für alle Zukunft ausschließt .

Der Handelsstand von Hcilbronn hat mit aller Kraft den
Bau der Verbindungsbahn in der Richtung von Pforzheim
bei der königl . würtembergischen Regierung bevorwortet ,
nicht nur mit Rücksicht auf die Neckarschifffahrt , sondern
auch in der Hoffnung , daß das Bedürfniß des Verkehrs nach
dem Niederrhein sodann auch einen Schienenweg von Heil¬
bronn über Sinsheim nach Wiesloch Hervorrufen werde .
Selbst badische Staatsangehörige , Freunde des Pforzheimer
Zugs , — in der Unmöglichkeit , diesen als einen der nörd¬
lichen Verkehrsrichtung genügenden darzustellen — haben sich
an den Gedanken gewöhnt , die Ausführung desselben von
Würtemberg durch das gleichzeitige Eingehen auf eine Bahn
von Heilbronn nach Wiesloch zu erkaufen . Wie nachtheilig
eine solche Kombination für die badischen Interessen seyn
würde , bedarf keines Beweises ; sie kann aber nicht leichter
und gründlicher beseitigt werden , als durch Ausführung der
Verbindungsbahn über Bretten und Bruchsal , weil sodann
für die nördliche Verkehrsrichtung eine Bahn besteht , die

beinahe 2 Stunden kürzer und günstiger im Gefall ist , als

diejenige wäre , welche von Heilbronn nach Wiesloch ge^
baut werden könnte.

5) Endlich kommt noch in Betracht , daß die wünschens¬
wertste und unbedingt nothwendige Herstellung einer Ver¬
bindungsbahn zwischen der badischen und würtembergischen
Staatseisenbahn ohne irgend einen Aufwand für die badi¬
sche Staatskasse durchgeführt werden kann , falls die Bruch¬
saler Zugsrichtung gewählt wird .

Da nämlich der Betrieb der hiebei auf badisches Territo¬
rium fallenden Bahnstrecke , wie wir gesehen haben , nur
dann ein angemessener und entsprechender seyn kann , wenn
er mit dem Betrieb der würtembergischen Bahn ein zusam¬
menhängendes Ganze bildet , so wird er nothwendig an
Würtemberg überlassen werden müssen. Daraus folgt aber
sodann auch ganz naturgemäß , daß Würtemberg nicht,

'nur
die Lasten des Betriebs im engern Sinne übernimmt , sondern
daß es eben so die Kosten des ursprünglichen Baues trägt ,
da diese nur als Vorauslagen erscheinen , um den Betrieb
überhaupt möglich zu machen.

Aus einem solchen Verhältnis wobei die würtembergische
Betriebsverwaltung gleichsam als der Aktionär für diese
Bahnstrecke erscheint , kann für Baden irgend ein Nachtheil
nicht entstehen, sofern die Hoheitsrechte vertragsmäßig ge¬
hörig gewahrt werden , und für alle Fälle das Recht des

jederzeitigen Rückkaufs der herzustcllendenBahn Vorbehalten
wird . Der Einfluß Badens auf den Betrieb der würtem¬
bergischen Bahn , soweit er überhaupt wünschenswertst und

möglich ist , wird dadurch nicht gefährdet , oder verringert ;
im Gegentheil , dieser Einfluß ist leichter und besser auszu¬
üben , wenn der Bahnhof , welcher die Bahnen des beider¬

seitigen Betriebs verbindet , in die badische Hauptbahn fällt ,
als wenn er erst durch einen Seitenbetrieb zu erreichen wäre .

Allerdings dürfte der Umstand , daß die eine der beiden in

Betracht kommenden Zugsrichtungen ohne Kosten, die andere
aber nur mit Kosten durchgeführt werden kann, nimmermehr
dazu beitragen , diejenige zu wählen , welche den badischen
Interessen minder entspricht . Wenn derselbe aber gerade
mit der Wahl jener Richtung zusammentrifft , die auch ohne¬
dies weitaus die vortheilhqstere ist, so wird er immerhin als
eine sehr angenehme Zugabe zu betrachten seyn. Der Bau
der Pforzheimer Linie, könnte er — wie nicht der Fall ist —

als den allgemeinen und den besondern badischen Interessen
entsprechend erkannt werden , würde für die badische Staats¬

kasse nach frühern approximativen Anschlägen einschließlich
des Betriebsmaterialö einen Aufwand von 3,600,000 fl., nach
den allgemeinen Erfahrungen bei dem Bau der badischen
Eisenbahn aber einen solchen von mehr als 4,000,000 ff.
herbeiführen . Diese Summe im gegenwärtigen Augenblick
für ein Eisenbahn -Unternehmen aufnehmen zu müssen, dürfte
für die Finanzen des Staats nicht sehr ersprießlich seyn.
Wollte und könnte man sie aber zu solchem Zweck flüssig ma¬
chen, so dürfte man sie doch nimmermehr verwenden , um
mittelst Durchsetzung der Pforzheimer Linie unbegründete
Besorgnisse zu verscheuchen, und gewisse Mißstände herbei¬
zuführen , sondern man müßte sie im wahren Interesse des
Landes der Fortsetzung unserer Rheinthalbahn , zunächst der
Schweiz , und damit dem Beginn einer weitern großen Ost¬
westbahn an der südlichen Gränze Deutschlands widmen .

Können wir unsere Landesbahn über Basel , oder wenn
die wünschenswertsten Bedingungen von diesem Kanton
nicht zu erreichen sind , mit Umgehung von Basler Gebiet ,
nach Konstanz fortführen , einstweilen wenigstens bis Walds¬
hut vvrschieben , und dort mit dem Eisenbahn -Netz in Ver¬
bindung setzen, welches die vom Bundcsrath berufenen eng¬
lischen Ingenieure kürzlich in Kombination mit der Dampf¬
schifffahrt auf den L-een für die Schweiz entworfen haben ,
so dürfen wir — abgesehen von andern Vortheilen — für
die Durchfuhr nach jenem Lande denjenigen Zweck wirklich
erreichen , welchen Manche mit der Pforzheimer Bahn eini¬

germaßen fördern zu können ohne allen Grund vermeinten .
Eines ist sicher . Wie sich auch das Eisenbahn -Netz im Süden
Deutschlands noch ausbilden mag , unsere nächste und wich¬
tigste Ausgabe bleibt die Fortsetzung unserer Landesbahn in
der eben bezeichneten Weise . Erst durch diese Fortsetzung
werd sie ihre volle wirthschaftliche Bedeutung erlangen ; erst
dann wird sie ganz den Ertrag abwerfen , den ihre günstige
Lage hoffen läßt .

Eine solche Zukunft für unsere Landesbahn werden wir
aber wahrlich nicht durch unnöthige Verwendung großer
Summen auf illusorischeZwecke in weite Ferne rücken dürfen .

Meine Herren ! Nachdem die großh . Regierung aus den
Betrachtungen , welche Ihnen hiermit vorgeführt wurden ,
die Ueberzeugung geschöpft hatte , daß der Bäu einer Ver¬
bindungsbahn nach Würtemberg nicht länger verzögert wer¬
den dürfe , daß bei Ausführung derselben nur durch die Wahl
der Bruchsaler Linie die Interessen des allgemeinen Verkehrs
befriedigt werden können, und daß eben diese Linie auch den

besondern Interessen des Großherzogthums mehr entspreche,
als jene über Pforzheim , ich sage, nachdem die Negierung
diese Ueberzeugung geschöpft hatte , konnte sie nicht mehr
zweifelhaft seyn, daß es in ihrer Pflicht liege , eine endliche
Vereinbarung mit Würtemberg auf Grundlage der Bruch¬

saler Zugsrichtung zu erzielen .
Es wurde dabei noch die Frage aufgeworfen , ob es nicht

angemessen sey , vor Abschluß des Vertrags die versammelten
Stände zu hören . Man entschied sich verneinend : einmal ,
weil die Negierung , bei der festen Ueberzeugung , die sie ge¬
wonnen , den Kammern nicht anscheinend zweifelhaft und
unentschlossen gegenüber treten .wollte ; sodann , weil ihre
Stellung in den Verhandlungen mit Würtemberg vor ein¬

getretener ständischer Berathung eine günstigere war ; end¬
lich , weil sie in ihrem eigenen Interesse , wie nicht minder in

jenem der Stände und des gesummten Landes wünschen
mußte , daß die ständischen Berathungen in einer so wichti¬
gen Landesfrage nicht in geheimer, sondern in öffentlicher
Sitzung möchten gepflogen werden können .

Die Regierung säumte unter diesen Verhältnissen nicht,
die Verhandlungen mit Würtemberg zum Schluffe zu führen .
Der Staatsvertrag liegt mit Vorbehalt ständischer Genchmi -



gung abgeschlossen vor ; er wurde unter dem 4 . Dezember
v . I . von den Bevollmächtigten unterzeichnet , und die Aus¬
wechslung der Ratifikationsurkunden unterm 23 . desselben
Monats vollzogen .

Durch ein allerhöchstes Reskript , das ich mir zu verlesen
erlaube , bin ich beauftragt , hochgeehrte Herren , Ihnen den¬
selben zur Zustimmung vorzulegen .

Der Vertrag , den ich Ihnen diesem höchsten Befehle ge--

mäß übergebe , ist sehr einfacher Natur . Er bestimmt die
Richtung der herzustellenden Verbindungsbahn im Allgemei¬
nen , vorbehaltlich der besonder« Verständigung im Einzel¬
nen ; er überläßt den Bau und Betrieb der Bahn , nebst
sämmtlichen damit verbundenen Lasten und Vortheilen , auch
innerhalb badischen Gebiets , der kön . würtembergrschen Re¬

gierung , damit die gesammte Bahn zwischen Bruchsal und

Friedrichshafen in ihrer ganzen Ausdehnung als eine einzige ,
ununterbrochene Hauptbahn betrieben werde ; er wahrt , durch
eine ausdrückliche Bestimmung und -durch eine Reihe von
Artikeln , sämmtliche Hoheitsrechte und behält überdies der

großh . Regierung das Recht des Rückkaufs der badischen
Bahnstrecke mit einjähriger Kündigungsfrist vor ; er bedingt
eine Mitwirkung der badischen Behörden beim Bau , die
öffentliche Vergebung der Bauten , um den badischen Staats¬
angehörigen die Konkurrenz zu sichern , den Vollzug des
Baues binnen zwei Jahren und die Mitberückfichtigung der
badischen Staatsbürger bei Besetzung der Dienststellen für
den Betrieb ; er enthält ferner die Bedingung , daß die von
und nach Bruchsal gehenden Züge auf der Einmündungs¬
station der Verbindungsbahn nicht abstoßen , sondern als
Hauptzüge durchlaufen ; daß die Fahrtaren auf der Verbin¬
dungsbahn nicht höher gestellt werden dürfen , als auf der
würtembergischen Bahn überhaupt ; daß der Verkehrsrich¬
tung von und nach Heilbronn keine Begünstigung eingeräumt
werden darf , die nicht auch jener von und nach Bruchsal
eingeräumt wird ; daß die Briefpost unentgeltlich , die Paket¬
post aber gegen Bezahlung der Gütertare nach dem monatlich
sich ergebenden Gesammtgewicht zu befördern ist ; daß Baden
in Beziehung auf eine zur Verbindung mit Pforzheim etwa
herzustellende Seitenbahn alle Rechte ausüben darf , welche
Würtemberg in Beziehung auf die Bruchsaler Verbindungs¬
bahn eingeräumt werden ; daß auch eine Telegraphenverbin¬
dung hergestellt werden soll , und überhaupt was sonst dien¬
lich seyn kann .

Das Nähere werden Sie aus dem Vertrage selbst entneh¬
men , dessen einzelne Bestimmungen einer Erläuterung nicht
bedürfen werden .

Hiemit , hochgeehrte Herren , glaube ich die thatsächlichen
Verhältnisse angedeutet zu haben , welche bei Beurtheilung
der vorliegenden Angelegenheit in Betracht kommen müssen,
wie nicht minder die Motive , welche die Regierung bei ihrer
Handlungsweise geleitet haben . Je mehr man diese Andeu¬
tungen in ihr Detail verfolgt , desto mehr wird man die
Richtigkeit der aufgestellten Ansichten anerkennen müssen.
Ich glaube , diese Ueberzeugung aussprechen zu dürfen .

Die Negierung ist sich bewußt , bei der endlichen Entschei¬
dung dieser so lange in der Schwebe gehaltenen Frage mit
der größten Sorgfalt , Gewissenhaftigkeit , und Unbefangen¬
heit vorgeschritten zu seyn, nur die wahren Interessen derGc -
sammtheit und des Landes im Auge behaltend , ohne Vorliebe
nach irgend einer Seite , aber auch ohne Furcht , hie und da
eine Hoffnung unerfüllt lassen zu müssen, deren Befriedigung ,
ohne Verletzung höherer Rücksichten , mit dem besten Willen
eben nicht im Reiche der Möglichkeit lag .

Ihre weiteren Berathungen und Verhandlungen werden
Dies — ich hoffe es — bestätigen und in vollkommen klares
Licht stellen . Dieselben werden sodann auch beruhigend auf
alle Diejenigen wirken, welche ein anderes Resultat gewünscht
und erwartet haben ; denn nur der Glaube , daß man mit
Unrecht seine Wünsche und Interessen unberücksichtigt sehe,
verletzt und erbittert ; die Ueberzeugung aber , daß nicht
menschliche Willkühr , sondern die Macht der in der Natur
der Sache begründeten Verhältnisse hemmend entgegentreten ,
und daß man nur im Interesse des allgemeinen Wohls Ver¬
zicht leiste, beschwichtigt und befriedigt .

Genehmigen Sie , meine Herren , den abgeschlossenen
Vertrag — woran die Regierung nicht zweifeln kann — , so
wird sich Ihr Beschluß in kurzer Frist verkörpern , und unserm
schönen Vaterlande neue Segnungen zuführen .

Deutschland .
4 Karlsruhe , 7. Jan . Tagesordnung der einundvier¬

zigsten Sitzung der Ersten Kammer auf Mittwoch , den 8 . Ja¬
nuar , Morgens 10 Uhr : i ) Anzeige neuer Eingaben .
2 ) Fortsetzung der Berathung des Gesetzentwurfs über das
Vereins - und Versammlungsrecht . 3 ) Berathung der Be¬
richte : s) des Frhrn . v . Göler über den Gesetzentwurf , die
Entschädigung für die aufgehobenen Besitzveränderungs -Ab-
gaben betr . ; d) des Oberforstmeisters v. Kettner , über den
Gesetzentwurf , den Holzerlös aus Staats -Domänenwaldun -
gen betr .

* Karlsruhe , 7. Jan . Heute Nachmittag um 3 Uhr
ist das 3. Bataillon des k. k. österr . Regiments Benedek hier
durchpassirt . Das ganze Regiment ( 3 Bataillone , s 6 Kom¬
pagnien , d . i. zu 1200 Mann ) ist jetzt also vollständig in
Rastatt eingerückt.

T Rastatt , 6. Jan . Heute Abend gegen 5 Uhr ist das
zweite Bataillon des Regiments Benedek bei uns eingerückt ;
in gleicher Weise, wie das erste , freundlich bewillkommt von
den badischen Offizieren mit dem Gouverneur an der Spitze ,
und herzlich begrüßt von der hiesigen Bevölkerung .

Das erste wie das zweite Bataillon besteht aus kräftiger
Mannschaft . Unter dem Offizierkorps bemerkt man ziemlich
viele junge Männer . Von den älteren scheinen manche ver -
heirathet ; wir sahen mehrere Frauen mitkommen. Unseren
Häuserbesitzern mag jetzt eine günstige Zeit kommen , da die
vielen seit Jahr und Tag leer stehenden größer « und kleinern
Wohnungen nun wohl besetzt werden dürften .

Freiburg , 4. Jan. Die „N . Fr. Ztg." berichtet : Heute

Vormittag versammelten sich die Bürgermeister des Ober¬
amts Emmendingen dahier , um Sr . großh . Hoh . dem Prin¬
zen Friedrich Namens ihrer Gemeinden für den Besuch im
Oberlande besonders zu danken und Höchstdenselben zu bitten ,
Seinem erlauchten Herrn Vater , unserm gnädigsten Fürsten ,
ihre Treue und Anhänglichkeit zu versichern und Allerhöchst¬
denselben zu ersuchen, dem Wunsch des Oberlandes , den Lan¬
desvater recht bald in seiner Mitte sehen zu dürfen , gnädigst
entsprechen zu wollen . — Der edle Prinz nahm diese Zei¬
chen echter Liebe und Verehrung huldvollst entgegen , unter¬
hielt Sich längere Zeit mit Interesse über die einzelnen Ver¬
hältnisse des Bezirks und ließ den Bürgermeistern selbst die
Hoffnung eines Besuchs . Die Ortsvorstände , welche sich
zu einem Mahle vereinigten , sprachen in Toasten dem Groß¬
herzog und dem Prinzen ihre Huldigung aus .

Dasselbe Blatt meldet ferner : Die Eröffnung der Eisen¬
bahnstrecke von Efringen nach Haltingen findet demnächst
statt , nachdem die Probefahrten ganz befriedigend ausge¬
fallen sind . Ist diese Strecke dem Verkehr übergeben , so
reicht die große Landesbahn bis eine starke Wegstunde von
Basel . Von Haltingen aus kann bei Fortsetzung des Baues
das Basler Gebiet umgangen werden , falls der Vertrag mit
Basel nicht zu Stande kommt. — In dem Befinden der vor
einigen Monaten unter dem Namen einer Gräfin v. Isen¬
burg nach der Irrenanstalt Jllenau gebrachten kön. bayr .
Prinzessin soll bereits einige Besserung eingetreten seyn , so
daß man noch nicht alle Hoffnung auf Wiedergenesung auf¬
gibt .

Kassel , 2 . Jan . ( Schw . M .) Hr. Obermüller ist hier
angekommen und wird die bisher in Frankfurt herausge¬
gebene „Kasseler Zeitung " von nun an hier redigiren und
drucken lassen.

Kassel , 2. Jan . ( Kaff. Z.) Aus sicherer Quelle erfahre
ich , daß mit der heutigen Bremer Post ein österreichischer
Major abgereist ist, um den paßlichsten Weg für das Ereku -
tionskorps nach Holstein zu ermitteln . Man ist noch un¬
schlüssig , ob man die Erekutionstruppen bei Karlshafen zu
Schiffe über die Weser setzen soll , was etwas lange aufhal¬
ten dürfte , oder ob man sie bei Hörter die Brücke passiren
lassen wird .

Bockenheim , 5. Jan . ( Fr. I .) Das hier liegende
kurhessische 3. Infanterieregiment hat Ordre erhalten , mor¬
gen und übermorgen in seine frühere Garnison Hanau
zurückzukehren.

Berlin , 4. Jan. Die „D . Res." schreibt : Aus zuver¬
lässiger Quelle hören wir , daß die Bayern bis auf 2 Kom¬
pagnien Kassel verlassen haben . Von Bequartierung re. ist
nicht mehr die Rede . Daß hier kursirende Gerüchte von
Prügelstrafen gegen Bürger und Beamte rc. in das Gebiet
böswilliger Erfindungen gehören , versteht sich von selbst .

Wien , 2. Jan . Laut einer gestern eingegangenen tele¬
graphischen Depesche hat der Feldmarschall Graf Radetzky
in Verona vorgestern Nachmittag um 5 Uhr , als er zu Pferd
steigen wollte , durch Ausgleiten des Fußes aus dem Steig¬
bügel einen Fall gethan , in Folge dessen er sich am Arme ,
jedoch glücklicher Weise nicht bedeutend, beschädigte. „ Uebri -
gens ", berichtet die „Wiener Zeitung " , „sind keine Symp¬
tome eingetreten , welche zu irgend einer Besorgniß Anlaß
geben könnten . Se . Erzellenz ist fortwährend heiter und in
unveränderter Laune geblieben und hat sich nicht zu Bette
begeben.

'
Wir beeilen uns , diese Nachricht mitzutheilen ,

um allen die Sachlage entstellenden Gerüchten vorzubeugen
und die Verehrer des gefeierten Helden zu beruhigen ."

Dem „ Wanderer " zufolge werden den zum Militär abge¬
stellten ehemaligen Honveds einige Begünstigungen gewährt
werden , indem solche, deren bisherige Conduite vortheilhaft
lautet und die nicht besonders gravirt waren , im Offertwege
um ihre Entlassung einschreiten dürfen . Die bezügliche
Verordnung wird übrigens noch gewärtigt .

Das Kriegsministerium hat die Einleitung getroffen , daß
von Monat zu Monat die in der Armee vorgekommenen
Beförderungen und Transferirungen nach der Reihenfolge
der Regimenter übersichtlich zusammengestellt und in Druck
gegeben werden .

Wien , 3 . Jan. (D . Res.) Nachrichten von gestern zu¬
folge befindet sich Feldmarschall Radetzky , ungeachtet des er¬
littenen Unfalles , fortwährend wohl .

Baron Kübeck hat sich für die Hauptgrundzüge der Politik
des jetzigen Finanzministeriums ausgesprochen , diesfalls eine
ausführliche Arbeit vorbereitend .

Gerüchte in Betreff eines baldigen Anlehens mit und ohne
Zwang sind unbegründet .

Schweiz .
Bern , 6. Jan . (Basl . Z.) Bei Anlaß der Eröffnung ,

daß die Freizügigkeit zwischen der Schweiz und dem Groß¬
herzogthum Baden nun auch von diesem letzten: Staat in
ihrem vollen Umfang anerkannt werde , spricht der großh .
badische Ministerresident bei der schweizerischen Eidgenos¬
senschaft den Wunsch seiner Regierung aus , daß auch be¬
züglich der Niederlassungsverhältnisse und des Gewerb -
wesens möglichst erleichternde und gleiche Behandlung
der Bürger beider Staaten stipulirt und namentlich die
Militärtare abgeschafft werden sollte, welche in verschiede¬
nen Kantonen von den badischen Angehörigen bezogen werde ,

deren Fortbestand Baden sich genöthigt sähe , die im
Großherzogthum Baden wohnenden Schweizer mit einer
gleichen Tare zu belegen. Die Kantone werden um ihre
Ansicht angegangen .

Frankreich .
-s Pams , 5. Jan . Die neue Ministerliste ist bis zum

Augenblick noch nicht definitiv entschieden. Bei einem gestern
Abend stattgehabten Diner im Elysee beobachtete der Präsi¬
dent der Republik über die Ministerkrisis ein sehr zurückhal¬
tendes Schweigen . Gleichwohl gilt es im Augenblick für
ausgemacht , daß nur eine theilweiseKabinettsmodifikation
stattfinden wird . Barsche , Rouher , und Schramm werden

allein zurücktreten und durch Leon Faucher fürs Innere ,
Abatucci , Vater , für die Justiz , und General Regnaud de
St . Jean d' Angely für den Krieg ersetzt werden , welche drei
Namen dem Ministerium einen etwas mehr bonahartistischen
Anstrich geben würden . Es gibt im Augenblick drei Parteien
unter den Vertrauten des Elysee ; die eine will den Präsi¬
denten bewegen, sich der gemäßigten Linken anzuvertrauen ,
und von ihr aus sind auch ganz bestimmt schon gestern
Schritte bei den bedeutendsten Mitgliedern der konstitutionel¬
len Partei geschehen ; die andere dringt auf ein reinboua -
partistisches Ministerium , das ohne Zweifel mit der Natio¬
nalversammlung sofort in Konflikt gerathen würde ; die
dritte ist für obigen Ausweg , und diese hat bis jetzt die Ober¬
hand .

Ueber die Ursachen der Ministerkrisis sind verschiedene
Gerüchte in Umlauf . Einer der Minister hat geäußert :
„ Wir ziehen uns zurück , weil wir kürzlich mehrere Nieder¬
lagen erlitten haben , und weil gestern die Nationalversamm¬
lung den General Changarnier auf unsere Kosten erhöht
hat ." Der „ Constitutionnel " scheint auch die vorgestrigen
Ereignisse in der Nationalversammlung für die nächste Ver¬
anlassung zu halten . Nach seiner Ansicht ist die Rücksichts¬
losigkeit , mit der die Kammer dem Ministerium jeden Auf¬
schub der Interpellationen Napoleon Bonaparte ' s verweigert
habe, der Tropfen gewesen , der das schon volle Gefäß zum
Ueberlaufen gebracht habe. Um Indessen den Rücktritt der
Minister in seiner vollen und eigentlichen Bedeutung wür¬
digen zu können , verdient folgendes Faktum ganz besondere
Berücksichtigung . Die Minister begaben sich nach dem
Triumph Changarnier ' s ins Elysee, wo sie sammt und son¬
ders zur Tafel blieben . Auf die Mittheilung von dem Vor¬
gefallenen schlug Ludwig Napoleon Bonaparte die sofortige
Absetzung Changarnier ' s vor . Allein der Unterrichtsminister
de Parieu entgegnete : „Dies war gestern möglich ; heute ist
es nicht mehr möglich !" und seine Kollegen pflichteten ihm
bei. Dies ist positiv . Der wahre Schlüssel zu dem Beneh¬
men der Minister — wir nehmen keinen Anstand, es zu ver¬
bürgen — ist also : einerseits Entmuthigung über die fort¬
gesetzten Kundgebungen feindseliger Gesinnungen in der Na¬
tionalversammlung ( die freilich weniger gegen ihre Person ,
als gegen den Chef der Exekutivgewalt gerichtet waren ) und
andererseits Zurückweichen vor offensiven Schritten , die eine
gewaltsame Krisis unvermeidlich machten.

Türkei .
Konskantinopel , 20. Dez . (D . Ref.) Eine Bosporus-

Dampfschifffahrts -Gesellschaft hat sich gebildet. Said Pascha
ist wegen der Angelegenheit des preußischen Unterthanen Ro¬
mano von Damaskus versetzt worden , bis das Gericht sein
Urtheil spricht . Mehemed Pascha ist zu Aleppo knit 4000
Soldaten eingetroffen .

Badische Nachrichten.
-7 Karlsruhe , 4 . Jan . ( Eingesandt .) Dieser Tage sahen wir
im hiesigen Bahnhofe eine große Feuerspritze für die Fabrik Wag¬
häusel bestimmt ; es ist dies die hundertste Maschine aus der Fabrik
des Hrn . Metz in Heidelberg .

Die Schönheit der Konstruktion , so wie die Eleganz dieser Arbeit
entspricht ganz dem bereits in vielen Gauen Deutschlands anerkann¬
ten Rufe des Künstlers . — Diese Spritze arbeitet bei 24 Mann
Betriebskraft beliebig mit 1, 2, 3 , und 4 Wasserstrahlen zu gleicher
Zeit , und soll bei 2 Strahlen noch eine Höhe von 10 /̂ erreichen ; be¬
sondere Vortheile daran sind , daß dieselbe weder durch Unvorsichtig¬
keit noch durch unreines Wasser verdorben , oder auch nur auf kurze
Zeit arbeitsunfähig gemacht werden kann.

Hr . Metz , welcher im Spätjahr 1846 , also ein Vierteljahr vor
dem Brand des hiesigen Theatergebäudes , seine ersten Lösch- und
Rettungsversuche an jenem Bau machte, ist als Gründer der meisten
FeuerwehrenDeutschlandS zu betrachten , und hat sich als gewandter
Instruktor in diesem Fache um die Menschheit viele Verdienste er¬
worben . Sehr bezeichnend spricht sich der Koburger Magistrat in
einem Zeugniß über denselben in folgenden Worten aus : „ Wir
können ihn als einen Mann empfehlen , der die Verbesserung des
Feuerlöschwesens sich zur Lebensaufgabe gemacht zu haben scheint,
und der dieses Ziel mit einem wahren Misfionseifer verfolgt ."

Nachschrift .
Kassel , 6. Jan . ( Kaff. Z .) Aeußerm Vernehmen nach

sind die kußerordentlichen Bequartierungen in hiesiger Stadt
vorläufig aufgehoben , weil die hier quartierenden Truppen -
theile des schleswig -holsteinischen TruppenerekutionSkorpS
an der ordnungsmäßigen Unterbringung und Vertheilung
gehindert seyn würden . Sämmtliche Erekutionen sollen im
Kurfürstenthum nunmehr erledigt seyn ; nur der hiesige
Stadtrath leistet allein noch Widerstand . Er allein im Lande
hat noch Erekution . Man ist gespannt , wie es mit demselben
enden werde .

Die „ Kaff. Ztg ." enthält im amtlichen Theile eine kur¬
fürstliche Verordnung , welche die Zurückverlegung der Re¬
gierung nach Kassel ausspricht .

Wie « , 3. Jan . ( Allg. Z.) Verläßli ^ e Mittheilun¬
gen aus Holstein lassen vermuthen , daß man dort nicht ge¬
sonnen ist , den deutschen Erekutionstruppen bewaffneten
Widerstand zu leisten , wenn man den Holsteinern die Ver¬
sicherung gebe, daß nicht auch zu gleicher Zeit eine Okkupa¬
tion durch Dänen stattfinden , sondern daß das Land bis zur
völligen Schlichtung der Angelegenheit blos von deutschen
Truppen besetzt werden soll. In sonst wohlunterrichteten
Kreisen glaubt man , daß diese Bedingung leicht gewährt
werden dürfte . — Die gestrige „OesterreichischeCorrespon -
denz" ( vom 2. d.) und nach ihr sämmtliche hiesige Journale
brachten die Nachricht , daß Fürst Schwarzenberg bereits
vorgestern — also schon am 1 . — Abends hier eingetroffen
sey, was sich jedoch als falsch ergeben hat . Der Fürst ist
bis zur Stunde noch nicht hier angekommen.

Redigirt unter Verantwortlichkeit he- Verleger - ,



Literarische Anzeigen .
121 . In der Chr . Fr . Müller 'schen Hofbuch¬

handlung in Karlsruhe ist erschienen :

Kriegs - und Staatsschriften
des Markgrafen

Ludwig Wilhelm von Laden
über den spanischen Erbfotgekricg ,

aus den Archiven von Karlsruhe , Wien und
Paris ,

mit einer geschichtlichen Einleitung und Facstmile
herausgegeben von

Freiherrn Philipp Röder von Diersburg ,
Großherzoglich Badischer Obrist , Kommandeur des
Zähringer Löwenordens m . E . , Ritter des Karl
Friedrich Militär - Verdienstördens , des Königlich
Preußischen St Johanniter - wie auch Rothen Ad¬
lerordens 3 . Klaffe m . Schwt . , des KöniglichMie -
derländischen Ordens der Eichenkrone und des Kö¬

niglich Würtembergischen Kronordens .
Zwei Bände Royal 8 .

Ladenpreis , geheft et, 6 fl . 48 kr . — 4 Rthlr -

Bei Herausgabe dieses Werkes hat der Herr Ver¬
fasser sich die doppelte Aufgabe gestellt , dieThätig -
keit des berühmten badischen Markgrafen in dem
spanischen Erbfolgekriege in ihrem ganzen Umfange
darzustellen und gleichzeitig die in verschiedenen
historischen Werken gegen denselben aufgetauchten
entehrenden Angriffe entscheidend niederzuschlagen .

Durch Einsicht der wichtigsten Originalurkunden
in den Archiven zu Karlsruhe , Wien und Paris ,
die in dem Werke getreu wiedergegeben sind, ist es
dem Herrn Verfasser möglich geworden , den beab¬
sichtigten Zweck vollständig zu erreichen . Da¬
durch ist aber auch gleichzeitig ein reicher Beitrag
für das Studium der auf dem Titel angeführten
Spezialgeschichte gewonnen worden .

Auf dem Felde der Politik und der Kriegswiffen -
schaft werden die Kriegs - und Staatsschriften des
Markgrafen mit Interesse ausgenommen werden ;
seine Zeiten haben mit den jetzigen manchen An¬
knüpfungspunkt , und die in den Urkunden ausge¬
sprochenen militärischen Gutachten sind dieselben
Ideen , deren Ausführung von vielen Seiten in der
gegenwärtigen Zeit dringend verlangt wird .

GGGTOGGGG
H >22 Interessante Erscheinung .

U Ausführliche Anleitung ,
M in Form und Farbe vollendet schöne

V Wappen undSiegel ^
U darzustellen .

'

U Für Standespersonen , öffentliche Be -
M Hörden , Kanzleien , Archive , Wappen - ^
Msam -rler , GeschäftSmänner , Graveure ,
Mrc . , für das elegante briesschreibende ,
K Publikum im Allgemeinen , insbeson - ,
G der ^ aber für die korrespondirende ^
D Damenwelt . §
G von vr . S . Lergmann . i

M Auf das Eleganteste kartonnirt , mit farbigem §
M Umschlag und eingeklebten Probefiegeln . ,
« Dritte Auslage . Nur 24 kr . ;
A Die Schlarbaum ' sche Erfindung hat ,
N bereits ein ungewöhnliches , aber gerechtfer -

Mtigtes Aussehen gemacht und es ist die Tüch¬
tigkeit dieser neuen und eleganten Siegel -
» methode durch Erfindungspatente in
sOesterteich , Preußen , Bayern , Sach¬
ten , Württemberg , Baden , Hessen

t und Frankreich u . s w . anerkannt worden .
M Geschäftsmänner , welche mit cle -
Mganten Neuigkeiten Geschäfte ma -
G chen , werden ganz besonders auf dieses
H Schriftchen aufmerksam gemacht .
Z In AaiAHvtche zu beziehen durchs
U Ä . VveLeseVd . A
GGGAGGGTGGOTAKGGWGGDGGG

L .303 . In Karl Jügel ' S Verlag in Frankfurt
a . M . ist so eben erschienen und in allen Buchhand¬
lungen zu haben , in Karlsruhe bei G . Braun :

Ollendorff 's , H . G , neue Methode ,
die französische Sprache in sechs
Monaten lesen , schreiben nnd
sprechen zu lernen . Zweiter , oder
theoretisch - praktischer Kursus .
Nach dessen Grammatik für Engländer be¬
arbeitet und für den deutschen Schul - und
Privatunterricht eingerichtet von Professor
I . M . Wersaint . 8 . kart . 1 fl . 30 kr .
rhein .
Der erste von P . Gands bearbeitete Kursus der

Ollendorss 'schen neuen Methode , die französische
Sprache zu erlernen , hat in kurzer Zeit vier Auf¬
lagen erlebt , was ihm unstreitig zur besten Em¬
pfehlung dienen wird . Die Lehrweise desselben
weicht in so fern von den bisher befolgten Systemen
ab , als sie das theoretischeLehrgebäude derSprache
weniger in 's Auge faßt und die Regeln derselben
mehr auf praktischem Wege einzuüben strebt . Diese
Methode führt rascher zum Ziele und bringt den
Schüler in kurzer Zeit so weit , daß er sich mit
Leichtigkeit ausdrllcken und sich selbst weiter helfen
kann . Denjenigen aber , welche tiefer in den Geist
der Sprache eingehen und sich besonders in freien
stplistischen Arbeiten zu vervollkommnen wünschen ,
wird der hier angekündigte zweite theoretisch¬
praktische Kwrsus die letzte Vollendung
geben , wozu er auch für alle Diejenigen als ein
selbstständiges Lehrbuch bestimmt ist , welche diesen
Zweck verfolgen und bereits Unterricht in der franz .
Sprache nach irgend welcher anderen Grammatik
genossen haben . Der Schlüssel zu den Aufgaben
dieses zweiten Kursus wird demnächst erscheinen . -

21 . (3)3. - Freiburg .

— Anzeige .
Von großh . Justizministerium bin ich zum

Advokaten und Prokurator bei großh .
Hofgerichte des Oberrheinkreises ernannt wor¬
den , was ich hicmit zur öffentlichen Kennt -
niß bringe .

Freiburg , 29 . Dezember 1850 .
N . Näf .

64 . (3)2. Karlsruhe .
Gafthof zu Ver¬

kaufen .
_ _ In einer der größeren

Städte des Seekreises wird ein gut eingerich¬
teter Gasthof , dessen Besitzer sich seit vielen
Jahren einer starken Frequenz zu erfreuen
hat , von demselben wegen Krankheit zu ver¬
kaufen gewünscht.

Frankirte Anfragen , mit dem Zeichen
versehen, befördert die Erpedition dieser Ztg .

116 . (2) 1 . Offen¬
burg .

Weinverkauf .
Friedrich Bährl «

in ' Offenburg hat in
Kommission zu ver¬
kaufen :

18 Ohm 1846er Durbacher Klingelberger ,
10 „ 1846er „ Klevner ,
15 ,, 1811er „ ,,
45 „ 1848er und 1849er Zeller Rother ,
45 „ 1848er Weißer ,
24 „ 1849er Weißer .

K .766 . ( 3) 3 . Offen bürg .

Z Weinoersteigerung
D Dienstag , den 14 . Janua

» 1851 , Vormittags 9 Uhr , wer -
> den bei der Unterzeichneten Ver¬

waltung folgende selbstgezogene Weine gegen baare
Bezahlung bei der Abfassung versteigert , als :

203 neue Ohm 1847r weißer Bergwein ,
27 „ „ 1847r Weißherbst ,
22 „ „ I847r Klingelberger ,
27 . ,, „ 1847r Rother ,

104 „ „ 1848r weißer Bergwein ,
57 „ „ I849r dto . dto .
15 „ „ I849r Klevner ,
6 „ „ I849r Klingelberger ,

15 „ „ 1849r Rother ,
23 „ „ 1846r Klevner ;

wozu man die Steigerungsliebhaber einladet .
Offenburg , den 28 . Dezember 1850 .

St . Andr . Hospital -Verwaltung .
König . -
K .764 . ( 3) 2 . Leopoldsha¬

fen .
Haus -Versteigerung .
Auf Anordnung des großh .

Landamtsrevisorats Karlsruhe vom 16. Dezember
l . I . werden aus der Verlassenschaftsmaffe der
Frau Spediteur E . Glock ' s Wittwe , der Erbthei -
lung wegen , am

Dienstag , den 21 . Januar 1851 ,
Mittags 2 Uhr ,

auf hiesigem Rathhause öffentlich zu Eigenthum
versteigert :

13 Ein zweistöckiges Wohnhaus an der Haupt¬
straße gelegen , mit 11 Zimmern , 2 Küchen
und verschiedene Kammern enthaltend , mit
Keller , wohnbar eingerichtetem Seitenbau
mit Waschküche , Holzremise und Schwein¬
ställen ;

23 Scheuer , Stallung für Pferde und Kühe , und
zwei Remisen ;

33 ein großes , massiv von Stein erbautes Ma¬
gazin mit drei Speichern ;

43 ein großer Gemüse - und Grasgarten mit
Bienenstand ;

53 ein großer Holzhof von ungefähr einem Mor¬
gen Platz ;

sämmtliche Realitäten bilden ein für sich abge¬
schlossenes Ganze .

Diese Lokalitäten find für den Handelsbetrieb
zweckmäßig hergerichtct , und eignen sich , da der
hiesige Hasen immer noch viel Verkehr hat , vorzüg¬
lich zur Errichtung eines jeden Geschäftes , zu wel¬
chem von Seiten der Interessenten manche Unter¬
stützung zugesagt werden kann .

Die Kaufbedingungen können jederzeit hier oder
bei Kaufmann Ernst Glockin Karlsruhe , welcher
zu jeder näheren Auskunftsertheilung bereit ist,
eingesehen werden .

Levpoldshafen , den 24 . Dezember 1850 .
Bürgermeisteramt .

S ch ä r r.
11" . Königsbach .

Schafversteigerung .
Nächsten Freitag , den 10 . d .

Mts ., Nachmittags 1 Uhr , wer¬
den hier beim Rathhause etwa 20 Stück Schafe
gegen baare Bezahlung versteigert , wozu die Lieb¬
haber cingeladen werden .

Königsdach , den 4 . Januar 1851 .
Bürgermeisteramt .

Doll .
vät . Eichele .

120 . ( 2) 1. Nr . 18 . Grötzingen
jI " bei Durlach .

Stammholzversteigerung .
Von Seiten der hiesigen Gemeinde werden

Mittwoch , den 15 . d . M .,
67 Holländercichen , 49 Erlen , 43 Ruschen ,
3 Waiden , 1 Esche, 1 Pappel , 1 Bell und
1 Hagenbuche , zusammen also 166 Stämme ;

Donnerstag , den >6 . d . M .,
66 Stämme Pappeln und 3 Eichen ,

im Borg - und Bruchwald versteigert werden , wozu
die Liebhaber eingeladen werden . Der Versamm¬
lungsort ist am Rathhaus zu Grötzingen .

Grötzingen , den 7 . Januar I85i .
Bürgermeisteramt :

Schmidt .
vät . Deininger , Rathschr .

109 . ( 2) 1 . Nr . 49 . Lahr .

Holzversteigerung .
Am Montag , den 15 . d . Mts .,

Vormittags 9 Uhr ,
werden aus den hiesigen Stadtwaldungen , Bran -
dcnbühl Abtheil . 8 , im Schlage selbst , öffentlich
versteigert :

152 Stämme eichenes Bau - und Nutzholz ,
5 „ Tannen ,

42 '/i Klafter eichenes Scheiterhvlz ,
3 '/» ,, eichenes Küferholz ,
2 „ gemischtes Scheiterholz ,

25V » ,, eichenes Prügelholz ,

2425 Stück eichene Wellen ,
1 Loos Schlagraum .

Lahr , de» 4 . Januar >851 .
Der Gemeinderath .

Groß .
vät . Bittmann .

118 (2) 1 . Mahlberg .

Stammholzverfteigerung .
Am Freitag , den 10. Januar 1851 , Mor¬

gens 9 Uhr , läßt die Gemeinde Mahlberg in
ihrem Gebirgswald , Distrikt Sandbühl , 132 Tan¬
nenstämme von verschiedener Größe versteigern .

Die Zusammenkunft findet auf der Hiebsstelle ,
oberhalb . Schmteheim , statt -

Mahlberg , den 6 . Januar 1851 .
Gemeinderath .

B etz er , Bürgermeister .
117 . Durlach . ( Holzversteigerung . )

Freitag , den 10. d . M . , präzis Mittags 2 Uhr ,
wird im hiesigen Schloßgarten folgendes Holz ver¬
steigert :

4 tannene Bauholzstämme ,
1 Holländertanne , 8tss lang 3 ^ dick ,
1 Schneidholztanne ,

575 hainbuchene Wellen ,
V» Klafter Scheit - und Stumpenholz .

Durlach , den 6 . Januar 1851 .
Großh . bad . Domänenverwaltung .

Lang .
107 . ( 3 ) 2 . Karlsruhe . ( Holzversteige¬

rung .) . Aus dem größte . Hardtwald , Forstbezirk
Friedrichsthal , werden öffentlich versteigert ,

Freitag , den 10 . d . M .,
Distrikt Weinsuhl :

111 Klafter eichene Stumpen ;
Samstag , den 11. d . M >,

Distrikt Lipplislach und Weinsuhl :
Vr Klafter buchenes Scheitholz ,

15 '/r „ sorlenes Prügelholz ,
1I7V » ,, eichene Stumpen , und
1475 Stück buchene Wellen .

Die Zusammenkunft ist am 10 . auf dcrFriedrichS -
thaler Allee am FriedrichSthaler Parkthor , und am
11 . auf dem Herrenweg bei Stutensee , jedesmal
früh 9 Uhr .

Karlsruhe , den 6 . Januar 1851 .
Großh . Hossorstamt .

v . Schönau .
119 . Nr . 429 . Karlsruhe . ( Aufforderung . )

In einer dahier anhängigen Untersuchungssache
sollenJoseph Piazolo aus Hockenheim , und Jo¬
hann Adam Dalmus aus Flinsbach als Zeugen
vernommen werden . Da ihr derzeitiger Aufent¬
haltsort nicht bekannt ist , werden sie aufgefordert ,
denselben sogleich hieher .anzuzeigen . Zugleich
werden die Polizeibehörden , denen der Aufenthalts¬
ort der Genannten bekannt ist, ersucht , dies sogleich
hieher mitzutheilen .

Karlsruhe , den 4 . Januär 1851 .
Großh . bad . Landamt .

Nebenius .
87 . Nr . 37,960 . Müllheim . ( Fahndungs¬

zurücknahme . ) Johann Jakob H eß , jung , in
Feuerbach , hat sich dahier gestellt , weßhalb das
Fahndungsausschreiben vom 19. September d . I .
zurückgenommen wird .

Müllheim , den 23 . Dezember 1850 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Lang .
95 . (3) 1 . Nr . 27,373 . Ettlingen . ( Vor¬

ladung . ) JnSachen der großh . Generalstaats¬
kasse gegen den flüchtigen Thierarzt Franz Ignaz
Kunz und dessen Söhne Peter und Franz Karl
Kunz von Malsch , Nichtigkeit einer Vermögens¬
übergabe betreffend .

Die großh . Generalstaatskaffe hat gegen Oben¬
benannte eine Klage folgenden wesentlichen Inhalts
dahier erhoben :

Thierarzt Kunz habe sich schon vor der Revo¬
lution als einer der Führer der radikalen Partei
erwiesen , insbesondere aber während derselben
seine Anhänglichkeit an die provisorische Regierung
dadurch an den Tag gelegt , daß er bei dem Landes¬
ausschuß Waffen geholt , treugesinnte Gemeinde¬
beamte , welche den Ausmarsch des ersten Aufgebots
zu verhindern suchten , bei der revolutionären Be¬
hörde denunzirte und angegriffen habe ; auch fey er
durch hofgerichtliches Urtheil vom 8. Mai d . I .
wegen Theilnahme an den hochverrätherischen Un¬
ternehmungen neben Zuchthausstrafe zum Ersatz
sämmtlichen Schadens unter Sammtverdindlichkeit
mit den übrigen Theilnehmern verurtheilt worden .

Am 23 . April d . I . habe derselbe aber mittelst
öffentlicher Urkunde sein ganzes Vermögen an seine
Söhne , die beiden Mitdeklagten , zu Eigenthum
übergeben .

Dieses Rechtsgeschäft sey offenbar zum Abbruch
und zur Gefährde der Gläubiger abgeschlossen ,
und werde darum von dem durch die Unrechten
Handlungen des Uebergebers beschädigten Fiskus
als nichtig angefochten .

Der Vertrag sey nämlich am 23 . April d . J ., also
zu einer Zeit abgeschlossen worden , wo dem Thier¬
arzt Kunz aus den mit ihm abgehaltenen Verhören
die ganze Masse der gegen ihn vorliegenden In¬
dizien und Beweisgründe bereits bekannt war , so
daß er seine Verurtheilung habe voraussehen
müssen ; zur Rettung seines Vermögens sey ihm
kein anderes Mittel übrig geblieben , als dasselbe
an dritte Personen , von denen er keinen Nachtheil
gegen sich selbst erwarten konnte , zu übergeben .
Auch der Inhalt des Vertrages selbst zeuge für die
dabei unterlaufene Gefährde , indem die Forderung
der Uebernehmer überall in runden Summen an¬
gegeben , das Vermögen des Uebergebers in seinen
einzelnen Stücken nicht tarirt und ausgenommen
worden seyen , vielmehr die Fahrnisse wie die Lie¬

genschaften eine beliebige WerthSdestimmung er¬

halten haben . Auch seyen die Studienkosten des
einen der Vermögensübernehmer Peter Kunz nicht
erwähnt , während die Zinsen aus dem Vermögen
der Uebernehmer von ihrer Mündigkeit an genau
berechnet worden seyen ; endlich seyen aber Letztere
wie ihr Vater in gleichen Maßen »nteresfirt . daß
das Vermögen dem Fiskus entzogen werde , und sie
hätten deßhalb auch das Vermögen angenommen ,
und wie zum Hohne sey im tz. 4 des Vertrags bet
einem Vermögen von ernrgen tausend (Dulden em
Ausgleichungsgeld von 3 fl . 55 kr . bedungen wor -
den .'

Gestützt auf diese Thatsachen , stellt die großh .
Generalstaatskaffe das Gesuch , nach gepflogener
Verhandlung zu erkennen , die zwischen Ignaz
Kunz und dessen beiden Söhnen Peter und Franz

Ignaz Kunz abgeschlossene Vermögensübergabe
sey unter Berfällung der Beklagten »n die Kosten
als nichtig aufzuheben .

Mit dieser Klage wird zugleich das Begehren
um Beschlagnahme der übergebenen Fahrnisse ge¬
stellt , und dieses durch das oben Vorgetragene ,
womit die Ansprüche der Klägerin bescheinigt seyen ,
sowie durch den Umstand begründet , daß der eine
der Beklagten flüchtig , und es den Uebrigen ein
Leichtes sey , während der beschwcbenden Verhand¬
lungen die Fahrnisse zu veräußern .

Beschluß .
1 ) Der Ortsvorstand in Malsch erhält den Auf¬

trag , die von Thierarzt Kunz unterm 23 . April
d . I . mittelst öffentlicher Urkunde übergebenen
Fährnisse unverzüglich in sichere Verwahrung zu
nehmen , und wie geschehen zu berichten .

2 ) Zur mündlichen Verhandlung über die Haupt¬
sache, sowie über das vorgetragene Arrestgesuch ,
wird Tagfahrt auf

Freitag , den 28 . Februar 1851 ,
Vormittags ,

angeordnet , wobei die Beklagten sich durch einen
gemeinschaftlich zu bestellenden Bevollmächtigten
vertreten zu lassen haben , widrigenfalls die vorge¬
tragenen Klagthatsachen für zugestanden und et¬
waige Einreden für versäumt erklärt , das Arrest¬
verfahren fortgesetzt , und die Beklagten mit ihren
Einreden gegen die Rechtmäßigkeit des Arrestes
ausgeschlossen würden .

Da der Mitbeklagte Ignaz Kunz flüchtig ist , so
wird demselben diese Ladungsverfügung hiermit
öffentlich verkündet .

Ettlingen , den 20 . Dezember 1850 .
Großh . bad . Bezirksamt .

114 . ( 3) 1. Nr . 42,766 ^
'
Offenburg . ( Voll -

streckungsverfügung . ) I - S . der großher -

zogl . Steuerkaffe gegen den flüchtigen Metzger Se¬
bastian Berger hier , Forderung von 111 fl . 24 kr .
an Sporteln , Steuern und Prozeßkosten , wird ge¬
gen den Beklagten Liegenschaftsversteigerung er¬
kannt , und das Bürgermeisteramt hier angewiesen ,
dieselbe auf das Haus des Beklagten zu vollziehen .

Offenburg , den 11 . Dezember 1850 .
Großh . bad . Oberamt . '

Ä . Wieland t .
113 . (3) 1 . Nr . 42,497 . Offenburg . ( Un¬

bedingter Zahlungsbefehl . ) J . S . desAlt -
bürgermeisters Löffler von Offenburg , nun dessen
Erben , gegen den flüchtigen Waisenrichter Müller
von da , wird die eingeklagte Darlehensforderung
von 108 fl . nebst 10 fl. verfallenem , und dem laufen -
denZins vom6 . Januar d . J . an , nachdem Beklagter
in der am 18 . Oktober d . I . gegebenen 14tägigen
Frist seine Schuld weder bezahlt noch die Forde¬
rung widersprochen hat , für zugestanden erklärt ,
und demselben die Zahlung

binnen 14 Tagen
bei Vollstreckungsvermeidung aufgegeben .

Offenburg , den 6 . Dezember >850 .
Großh . bad . Oberamt .

K. Wielandt .
90 . Nr . 96 . Bruchsal . ( Bekanntmachung .)

I . S . der Anna Maria Pa bst Wwe . in Heidels¬
heim gegen ihren Sohn Engelhard Pabst von da ,
und großh . Generalstaatskasse , nomine üsci , als
Jntervenientin , LeibgedingSforderung betr . , wird
die gegen das Urtheil vom 23 . September von der
Klägerin angezeigte Appellation für verfallen er¬
klärt ; wovon der Beklagte auf diesem Wege Nach¬
richt erhält .

Bruchsal , den 28 . Dezember 1850 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Berg .
97 . ( 3) 1. Nr . 456 . Bruchsal . ( Bekannt¬

machung . ) Mit Bezug auf das diesseitige AuS -
schreiben vom 30 . Oktober v . I . wird nunmehr
Michael Knaus von Neuenbürg in Besitz und
Gewähr der Hinterlassenschaft seiner verstorbenen
Ehefrau eingesetzt .

Bruchsal , den 2 . Januar 1851 .
Großh . bad . Oberamt .

Fischer .
vät . Eisen , Akt.

81 . Nr . 8 . Konstanz . ( Bekanntma¬
chung .) Mit Bezugnahme auf die diesseitige öf¬
fentliche Aufforderung vom 20 . November v . I .,
Nr . 26,281 , wird die hiesige Spitalstiftung in Be¬
sitz und Gewähr derVerlaffenschaft der Wittwe des
KüblersJohann Moog , Helena , geborne Rein -

hart von hier , hiemit eingesetzt .
Konstanz , den 2 . Januar 1851 .

Großh . bad . Bezirksamt .
S ch a i b l e .

80 . Nr . 9 . Konstanz . ( Bekanntma¬
chung .) Mit Bezugnahme auf unsere öffentliche
Aufforderung vom 20 . November v . I ., Nr . 26,280 ,
werden die Erbnehmerinnen Nanette und Jose¬
phine Länder dahier in Besitz und Gewähr der
Verlaffenschaft der Wittwe des Regierungsrevi¬
sors Mauz dahier hiemit eingesetzt .

Konstanz , den 2 . Januar 1851 .
Großh . bad . Bezirksamt .

S ch a i b l e .
112 . Nr . 48,421 . Ettenheim . ( AuSschluß -

erkenntniß .)
In Sachen

mehrerer Gläubiger , Liquidanten ,
gegen

die Gantmaffe des Michel Kn ei er
von Mahlberg , Liquidatin ,

Forderung u . Vorzugsrecht betr .,
werden alle jene Gläubiger , welche in der heutigen
Schuldenliquidations -Tagfahrt ihre Forderungen
nicht angemeldet haben , von der vorhandenen Masse
ausgeschlossen .

V . R . W .
Ettenheim , den 28 . November 1850 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Himmelspach . , . ,

71 . (2) 2 . Konstanz . ( Dienstantrag .) Auf
kommenden 1 . April — längstens 1- d - 3 - ^

ist bei uns die erste Gehilfenstelle "ttt jährlichem

Gehalt von 500 st. zu besetzen . Qualifizirte Be¬

werber wollen ihre Anmeldungen , unter Anschluß
der erforderlichen Zeugnisse , m Balde anher ge¬
langen lassen . , 2 - ,

Konüan, den 3 . Januar 18a 1.
GroN des SeekreiseS .

Mit einer Beilage , Ziehungsliste der großh . bad .
Eisenbahn - Schulventilgungs - Kaffe über das Lotte -

rieanlehen vom Jahre 1845 .

Druck der G . Braun '
scheu Hoftuchdruckerei
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